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Neueste Nachrichten.
Die französische Antwort auf die »rutsche Note, welche jetzt direkte

Verhandlungen wünscht, ist in Berlin eingetroffen . Herr
Poincarz erklärt sich darin mit dem Vorschlag der Einleitung
direkter Verhandlungen — selbstverständlich unter den üblichen
Vorbehalten — einverstanden . Er will weder die französischen
Cervaltmahnahmen im Ruhrgebiet noch im Rheinland ange-
tastet wissen, obwohl sie in keiner Werse mit »em Versailler
„Vertrag " etwas zu tun haben, was aber Herr Poincars mit
der ihm eigenen Dialektik u- d Verkehrung des Rechts be¬
streitet . Sodann will man die Frage der MiUtiirkontrolle dazu
benützen, um die Verhandlungen weiter zu verschleppen.

^ »
Die deutsch« Regierung scheint den Standpunkt zu vertrete «, Latz

wir , da andere Aussichten nicht bestehe», versuchen müssen,
unter möglichster Ausschaltung von Reibungsmomente «, zu
Verhandlungen zu kommen.

Nach einer neuen Stenerverordnung sollen die Geschäftsbetrieb«
verpflichtet werden, ihre Bilanzen in Soldmark »mzustelle«.

As NeMtionsWölem.
Der deutsch-französische

Nolenaustausch.
Ein deutscher Kommentar zur Antwort PoincarLs.
Berlin , 18. Dez. Zur Antwortnote Poincarös wird von

zuständiger Seite mitgeteilt : Die Antwort des französischen
Ministerpräsidenten entspricht in den wesentlichen Punk-
ten der Havasmeldung vom 16. Dezember , zu der gestern
schon amtlich Stellung genommen wurde , insbesondere
auch, was die Rechte all ^ beteiligten Länder betrifft . Von
unterrichteter Seite wird u >" dazu noch folgendes mitge¬
teilt : Die Reichsregierung sieht den Kernpunkt der fran¬
zösischen Antwort darin , daß sich die französische Negie¬
rung — wenn auch unter Vorbehalt — jetzt grundsätzlich
bereit erklärt , in einen Gedankenaustausch mit der deut¬
schen Regierung einzutreten und insbesondere über eine
vorläufige Regelung der Verhältnisse in den besetzten Ge¬
bieten zu verhandeln . Wenn dabei betont wird , daß die
französische Regierung eine mittelbare oder unmittelbare
Revision der Bestimmungen des Vertrags von Versailles
über die Rhein - und Ruhrfrage ablehnen müsse, so darf
zunächst darauf hingewiesen werden , daß der Vertrag von
Versailles für das Ruhrgebiet keinerlei Bestimmungen ent¬
hält . Was die vertraglichen Bestimmungen für das Rhein¬
land anlangt , so ist von deutscher Seite keineswegs eine
Aenderung dieser Bestimmungen zur Diskussion gestellt
worden . Das Ziel der deutschen Regierung besteht im Ge¬
genteil darin , so schnell wie möglich den vertragsmäßigen
Zustand im Rheinland wiederherzustellen . Um dieses Ziel
zu erreichen , ist es zunächst notwendig , die Verhältnisse in
den besetzten Gebieten dadurch erträglicher zu gestalten,
daß . wie in der Aufzeichnung des deutschen Geschäftsträ¬
gers vorgeschlagen , über die Wiederherstellung der deut-
schon Verwaltung und des Verkehrs mit dem unbesetzten
Gebiet verhandelt wird . Die Neichsregierung beabsichtigt,
ihre Vorschläge zu diesen Punkten jetzt näher zu präzisie-
ren . Sie hofft , daß die Verhandlungen alsdann frucht¬
bringend fortgesetzt werden können und zu einem Ergeb¬
nis führen , das zugleich auch für die endgültige Lösung
der Rhein , und Ruhrfrage förderlich ist.

^ Der augenblicklich« Stand »er deutsch-französischen !
Verhandlungen.

> Berlin , 17. Dez. NeLer den augenblicklichen Stand der deutsch-
französischen und deutsch-belgischen Besprechungen erfahren wir:
Der voraussichtliche Inhalt der Antwort des französischen Mini¬
sterpräsidenten läßt sich im Wesentlichen aus der darüber veröf¬
fentlichtHaoasmeldung vom 16. Dezember entnehmen . Wen«

die französische Regierung darnach über alle ihre Alliierten in¬
teressierenden Fragen zunächst mit diesen Fühlung nehmen will,
so entspricht das ganz den Ansichten der deutschen Regierung , die
von dem in Paris und Brüssel gestellten Antrag die Regierungen
in London und Rom benachrichtigte. Sie hat niemals einen
Zweifel darüber gelassen, daß nach ihrer Ansicht sämtliche schwe¬
benden Fragen nur einheitlich und unter Beteiligung aller in¬
teressierenden Mächte gelöst werden können. Andererseits mutz
daneben eine vorläufige Regelung der Verhältnisse in den be¬
setzten Gebieten erfolgen . Zn dieser Hinsicht bemerkt Havas , die
französischeRegierung vermöge in der Rhein - und Ruhrsrage
an ihrer Auffassung nichts zu ändern und insbesondere nicht, die
französischen und belgischen Besatzungsbehörden im Ruhrgebiet
oder die Rheinlandlommission ihrer Kompetenzen zu entkleiden.
Darauf ist zu antworten , datz die Besatzungsbehörden im Ruhr¬
gebiet noch keine selbständigen internationalen Organe , sondern
ausschliesslich Executivorgane ihrer Regierungen sind. Auch die
Verfügungen der Rheinlandkommission, die den jetzigen unhalt¬
baren Zustand im Rheinland geschaffen haben , sind lediglich auf
die Weisungen der französischen und der belgischen Regierung
zurückzuführen. Dementsprechend hat sich der französische Minister¬
präsident nach der Havasmeldung ja auch bereit erklärt , über
den moäus vivenäi , auf dessen Herstellung es der deutschen Re¬
gierung jetzt im Interesse der besetzten Gebiete zunächst an¬
kommt, mit offiziellen Vertretern der deutschen Regierung zu
verhandeln . Der Vorwurf von Havas hinsichtlich der Militär-
kontrolle, datz Loyalität in der Erfüllung des Versailler Ver¬
trages fehle, ist nicht gerechtfertigt. Deutschland hat sich gegen
die Kontrolle als solche niemals gewehrt , mutz aber mit Rück¬
sicht auf die stimmungsmätzigen Ergebnisse der Ruhrbesetzung
vor einer Wiederaufnahme der Kontrolle zur Zeit eindringlich
warnen.

Berlin , 17. Dez. Zu dem offiziellen Lommuniquz über den
augenblicklichen Stand der deutsch-französischen Verhandlungen
erfahren wir noch, daß' die deutsche Regierung bisher nur auf die
Havasmeldungen angewiesen war , da eine direkte Antwort
Poincarös unserem Geschäftsträger in Paris zwar übergeben,
aber in Berlin noch nicht eingetroffen ist. Wenn der Reichs-
autzenminister in seiner Ansprache vor der Berliner Presse di«
Situation als durchaus ernst geschildert hat , so ist dies dahin zu
verstehen, datz zwar noch gewiss« Schwierigkeiten zu überwinden
sind, um zu direkten Verhandlungen von Regierung zu Regie-
rmig zu gelangen , datz aber durchaus keine Anzeichen dafür vor¬
handen seien, die darauf schließen lassen könnten, daß jedwede
Verhandlung mit Paris und Brüssel von vorneherein zur Un¬
fruchtbarkeit verurteilt sein würde . Wie der Reichsautzenminister
bereits ausgefiihrt hat , wird man sich zunächst bei den Verhand¬
lungen damit begnügen müssen, einen moclus vivenäi zu finden,
der̂ die Ingangsetzung der Industrie , die baldige Rückkehr der
Ausgewiesenen , die Freilassung der politischen Gefangenen und
überhaupt die Sicherung der Lebensnotwendigkeiten ermöglicht,
während die Wiederherstellung des ztatus quc> snte den späteren
äußerst komplizierten Unterhandlungen Vorbehalten bleiben
mutz. Di« Frag « der Militärkontrolle dürfte nach Ansicht von
unterrichteten Kreisen keinen unüberwindlichen Schwierigkeiten
begegnen und es muß immer wieder darauf hingewiesen werden,
datz Frankreich selbst die Aufgabe des passiven Widerstandesanerkannte , da ja auch nach französischer Meinung dieser Wider¬
stand sich lediglich auf den Vertrag von Versailles bezog. In der
ausländischen Presse, namentlich in der französischen, wird teil¬
weise erklärt , daß der von deutscher Seite beabsichtigte Schritt
in Paris schon vorher bekanntgegeben worden sei. Es war dies
aber durchaus notwendig , zu zeigen, daß wir auf jeden Fall zu
direkten Verhandlungen kommen wollen, um auf das schwer ge¬
prüfte Rheinland und Westfalen eine beruhigend« Wirkung
auszuüben.

Die Antwort des belgischen Vasallen.
Brüssel , 18. Dez. Die dem deutschen Geschäftsträger in

Brüssel gestern Abend zugegangene Antwort der belgi¬
schen Regierung stimmt inhaltlich mit der der französischen
Antwortnote -überein.

Die französische „Neutralität " i« Rheinland.
Maikammer , 17. Dez . Die hiesigen Einwohner , die einen

sogenannten Selbstschutz gegen die Separatisten bildeten
und sich tapfer gegen sie zur Wehr setzten, find unter der
Anklage einer durch den Friedensoertrag verbotenen Bil-

. tzung von militärischen Formationen vor das französische

Militärgericht H Landau gestellt und zu hohen Eeldstra-
fen verurteilt worden.

Vergünstigungen für die Ruhrgefangenen.
Essen , 14. Dez . Heute wurde im französischen Haupt¬

quartier dem Delegiertn des Roten Kreuzes für das Ruhr-
gebiet eine offizielle Verfügung des Generals DegouNs
übergeben . Darnach har General Degoutte verfügt , datz in
der Zeit vom 23. Dez . bis 3. Januar die Familienangehö¬
rigen der Verurteilten zum Besuch der Angehörigen in den
verschiedenen Gefängnissen im Ruhrgebiet und den Gefäng¬
nissen in Saarbrücken und Germersheim alle Erleichterun-
gen erhalten und datz den Verurteilten bei dieser Gelegen¬
heit Liebesgaben und Weihnachtsgeschenke überreicht wer¬
den können . Besuche können in dieser Zeit jeden Nachmit-
tag stattfinden.

Die Gewalttaten des Separatistengsstndels.
Ludwigshafen , 16. Dez. Die Separatisten haben gestern

die beiden Bürgermeister der Stadt Ludwigshafen But-
scher und Müller verschleppt , unbekannt wohin . Der Stadt,
rat von Ludwigshafen , der am 11. Dezember in eindeu¬
tiger Weise seine ablehnende Haltung gegenüber der sepa.
ratistischen Regierung in Speyer kundgetan hat , hat heute
zu dieser unerhörten Herausforderung der gesamten Be¬
völkerung Stellung genommen . Er legt gegen einen solchen
rechtswidrigen und gewaltsamen Akt Unbefugter , der die
Stadt Ludwigshasen in ihrer jetzigen schweren Notlage
ihrer leitenden Männer beraubt hat , energischen Pro¬
test ein.

In England ist man wieder einmal befriedigt.
London , 18. Dez. Reuter erfährt , datz man im gegen¬

wärtigen Augenblick in London in Bezug auf die franzö¬
sisch-belgischen Erörterungen nicht genügend informiert sei,
um daraus irgendwelche endgültigen Auffassungen abzu¬
leiten . Im Ganzen würden die Anzeichen jedoch als be¬
friedigend erachtet , da sie auf eine Erleichterung der Span¬
nung und eine Erörterung von Fragen von gemeinsamem
Interesse zwischen Frankreich . Belgien und Deutschland
hrndeuteten . Um irgendeine Ansicht auszudrücken , sei es
jedoch noch zu früh.

Die amerikanischen Vertreter offiziell bestellt.

Washington , 18. Dez . Logan teilte dem Staatsdeparte-
ment offiziell mit , datz General Dawes  und der Fi-
nanzmann Owen Poung  zu Mitgliedern des Sachver¬
ständigenausschusses für die Prüfung des deutschen Vud-
gets gewählt wurden . Sie werden in privater Eigenschaft
und nicht als Vertreter der Regierung tätig sei«.

Amerika lehnt die Beschlagnahme deutschen Kapitals ab.

London , 16. Dez. Einer Agenturmeldung zufolge wurde
in Washington von maßgebender Seite mitgeteilt , daß die
amerikanische Regierung es ablehne zuzustimmen , datz
deutsche Kapitalien in Amerika für Reparationen beschlag¬
nahmt werden.

*

Eine russische Note an Amerika.
Lndon , 18. Dez . Reuter meldet aus Newyork : Die

Rufs . Tel .-Ag . gibt eine Note Tichitscherins an den Präsi¬
denten Coolidge bekannt , die eine Antwort aus die Be¬
merkungen - darstellt , welche der Präsident in seiner Bot-
schaff an den Kongreß über Rußland gemacht hat . Die
Note besagt , die Sowjetregierung sei bereit , alles Mög¬
liche zu tun , soweit es di« Würde und die Interessen Ruß¬
lands gestatten , um freundschaftliche Beziehungen zu den
Vereinigten Staaten zu schaffen. Die Note schlägt eine
Besprechung aller Probleme vor , die der Präsident in sei«
ner Botschaft erwähnt hat , um eine befriedigende Rege¬
lung zu schaffen.



Deutschland.
Einschneidend« Beschränkungen des Instizwesen » bevorstehend.

Augsburg , 17. Dez. (Wolfs .) Der Uebergang von der Papier¬
mark zu wertbeständigem Geld, ohne daß genügend wertbestän¬
dige Steuern eingehen, hat bei den Hoheitsverwaltungen von
Reich und Ländern mit ihren leeren Kassen die größten Be-
triebsschwierigkeiten hervorgerufen . Einen entsprechenden Ein¬
blick gewährt « eine Unterhaltung des Berliner Vertreters der
„Augsburger Postzeitung " mit dem derzeitigen Reichsjustiz¬
minister Emminger . Es besteht die große Gefahr , meinte dieser,
daß in nächster Zeit die Landesjustizverwaltungen erklären , sie
müßten aus Mangel an Mitteln für die sachlichen Ausgaben der
Gerichte, namentlich der Gebühren für die Zeugen , Sachverstän¬
dige, Schöffen und Geschworene, die Gerichte schließen,
dafür aber die Gefängnisse öffnen,  weil die Verköstigung
und Heizung unerschwinglich geworden seien. Beides erscheint
gleichmäßig unmöglich.  Nun besteht allerdings allseitig der
eisern« Wille , durch tief einschneidend« Steuern die notwendig¬
sten Geldmittel sofort flüssig zu machen, um über diese Ueber-
gangszeit von mehreren Monaten hinwegzukommen. Anderer¬
seits würde es aber der Steuerzahler nicht verstehen, wenn nicht
raschesten, durch eine Aenderung der ^ esetzgebung
das ganze Gerichtsverfahren soweit vereinfacht wird , als das
überhaupt noch mit einer unabhängigen und einwandfreien
Rechtsprechung vereinbar ist. Die Verordnung zur Vereinfachung
der Strafrechtspflege auf Grund des Ermächtigungsgesetzes wird
einen organischen Abbau ohne grundstürzend« Aenderungen
herbeiführen und vielen Leerlauf sowie viele kostspieligen Um¬
ständlichkeiten beseitigen. Aber diese Verordnung wird zum Teil
erst am 1. April 1924 in Kraft treten können; daneben aber
find Notmaßnahmen radikaler Art als Uebergangsmatznahmen
bis 1. April 1924 notwendig . „Ich bin feit vielen Jahren für
eine stärkere Beteiligung des Laienelements an der Rechtspflege
eingstreten und empfind« es als bitteres Schicksal, mit Rücksicht
auf die Unmöglichkeit, die Kosten für die Schöffen und Geschwo¬
renen aufzutreiben , auf deren Mitwirkung vorübergehend ganz
zu verzichten. Aber wenn ich vor die Wahl gestellt bin , entweder
die ganze Strafrechtspflege in wenigen Wochen überhaupt still
zu legen oder sie einstweilen nur mit Berufsrichtern durch dies«
Ucbergangszeit hindurchzuführen, ' so bringe ich den Mut auf.
für eine allerdings nur kurz bemessene Zeit auf die Mitwirkung
von Laien bei der Strafrechtspflege zu verzichten. Di« Reichs-
regierung ist einstimmig dieser Auffassung beigetreten . Weiter
kommen in Betracht das Ruhen aller Privatklagen  so¬
wie eine weitgehende Einschränkung von Rechtsmitteln , kurz
Maßnahmen , die nur durch die äußerste Not ertragen werden
können, die aber dem ganzen deutschen Volke, namentlich auch
der schwerleidendcn Beamtenschaft anschaulich zeigen, wie ernst,
wenn auch nicht hoffnungslos ^ unser« Finanzlage ist."

Bevorstehend« Verordnung betreffend di« Umstellung auf
Eoldmark.

Berlin , 18. Dez. Heber den Inhalt des Nerordnungs-
entwurfs betreffend Inventarisierung und Balanzierung
in Eoldmark weiß das „Berliner Tageblatt "' folgendes mit-
zuteilen : Der Entwurf geht von der Auffassung aus , daß
alle kaufmännischen Unternehmungen zum 1. Jan . 1924 sich
gewissermaßen neu auftun . Es ist deshalb vorgesehen, daß
die zu diesem Zeitpunkt aufzustellenden Eröffnungsbilan-
zen in Eoldmark erfolgen. Jeder Unternehmer soll sich auf
Grund der Zurückführung auf Eoldmark Gewißheit da¬
rüber verschaffen, wie der Stand seines Unternehmens
wirklich ist. Nach der Umstellung muß der Betrag des
Eigcnkapitals einer Aktiengesellschaftoder einer Komman.
ditgefellschaft aus Aktien mindestens 5000 Goldmark, der
einer G. m. b. H. mindestens 600 Eoldmark betragen.

Gegen die geplant « Aenderung des Reichsmietengesetzes.

Berlin , 14. Dez. Der Bund deutscher Mietervereine in
Dresden hat , einer Meldung des „Berliner Lokalanzei¬
gers" zufolge, beschlossen, ein Telegramm an den Reichs¬
präsidenten , den Reichskanzler, den Reichsarbeits - und den
Reichssinanzminister, sowie an den Ueberwachungsausschuh
des Reichstages zu richten, in welchem mitgeteilt wird,
daß der Bundesvorstand beauftragt worden sei, sofort das
Volksbegehren ernzuleiten , falls das Reichsmietengrsetz
aufgehoben und Eoldmieten eingeführt werden sollten.

Berlin , 18. Dez. Die Spitzenoerbände der Gewerkschaf¬
ten und der Deutsch« Mieterbund erheben in einer Erklä-
rung an die Reichsregierung gegen die geplante Woh-
nungspvlitik Protest . Sie fordern dir Aufrechterhaltung
der reichsgefetzlichen Regelung der Wohnungswirtschaft.
Dis Aufwertung der Mieten könne nur entsprechend der
Steigerung der Löhne und Gehälter erfolgen. Jeder Mehr-
ertrag aus den Mietssrhöhungen solle der privaten Berei¬
cherung entzogen und zur Unterstützung leistungsschwacher
Mieter und der Wohnungsbauwirtfchast in die öffentliche
Hand übergesührt werden. Das Reichsmietengssetz solle
ausrechterhalten bleiben.

Dir Münch»,r Katholiken gegen di« Beschuldigungen der
Nationalsozialisten.

München, 1t . Dez. Das Zentralkomitee der Münchner Katho¬
liken befaßt« sich gestern erneut mit den Angriffen gegen die
Katholiken und Kardinal Faulhaber . In einer von der Ver¬
sammlung angenommenen Entschließung wird di« bayerische

Staatsregierung cmfgeforvert, alles zu veranlassen , was geeig¬
net sei, derartig « Vorkommnisse für alle Zukunft unmöglich zu
machen und den pflichtgemäßen Schutz der katholischen Kirche
und ihrer Würdenträger unter ollen Umständen sicherzustellen.
Die katholisch« Bevölkerung sei nicht gewillt , sich eine derartige
Provokation noch einmal bieten zu lassen, ohne ihrerseits zur
allerschärfsten Gegenwehr zu schreiten. Das Zentralkomitee er¬
läßt hierzu eine längere Erklärung , worin u. a . die Behauptun¬
gen, daß Kardinal Faulhaber in der Nacht zum 9. November
den Generalstaatskommissar umgestimmt und dadurch das natio¬
nale Unternehmen zum Scheitern gebracht habe, daß er die Los¬
lösung Bayerns vom Reich erstrebe und auf die Bildung einer
Donaumonarchie hinarbeite , als absolut unwahr bezeichnet
werden.

Württembergischer Landtag.
Die politische Aussprache.

(SLB .) Stuttgart , 14. Dez. In der Aussprache über di« poli¬
tische und wirtschaftliche Lage eröffnet« heute nachmittag im
Landtag den Reigen der Parteiredner der Abg. Wider (B .P .),
der die gestrigen Ministerreden als äußerst dürftig bezeichnet!
und für das Volk wertvoll« Mitteilungen darüber vermißte,
wie di« Regierung das Nationalvermögen gesichert, die Wirt¬
schaft gefördert , die Spekulation vermindert , den Verbrauch ge¬
hoben und das Ansehen des Landes gemehrt habe. Man habe
nur viel« Klagen gegen den „Unbekannten " in Berlin vernom¬
men, wo doch dieselben Parteien wie in Württemberg nmß-
gebend seien. Die neue Aera seit 1918 habe dem Volk blos alle
früheren Ersparnisse geraubt und jetzt, wo nichts mehr zum Hsr-
ausholen da ist, komm« der Zusammenbruch. Auf die wieder¬
holten Warnungen der Rechten in den letzten Jahren sei nicht
gehört worden und Demokraten wie Sozialdemokraten tragen
die Schuld an der traurigen Lage des Wohnungsmarkies , der
Sozialversicherung, des Finanz - und Steuerwesens . Die Deutsch¬
nationalen lehnen jede Verantwortung für alles ab , was seit
der Revolution von den übrigen Parteien getan wurde . Der
Redner verwahrt « sich gegen die fortgesetzte Unterstützung der
Ueberfremdung deutschen Wesens und dagegen, daß di« natio¬
nalen Verbände mit den staatszerstörenden Organisationen in
den gleichen Topf geworfen würden . Mehrfach kam es zu größe¬
rer Unruhe , wobei der Redner sich kaum mehr verstäicklichmachen
konnte. Erfreulich sei, daß sich in Württemberg Sozialdemo¬
kratie und Regierung willig unter den Befehl eines früheren
kaiserlichen Generals beuge. Zum Schluß seiner Inständigen
Rede zählte der Abgeordnete noch mehrere der bekannten
deutschnationalen Wünsche auf . Als zweiter Redner sprach der
Abg. Keil,  während fast die gesamte Rechte das Haus ver¬
lassen hatte . Er macbte der Rechten den Vorwurf , daß politische
Dkachtgier ihr den Weg zur Einsicht in die politischen Notwen¬
digkeiten versperrt habe und daß di« von ihr hiebei getriebene
Politik den Feinden Deutschlands manche Waffe gegen das
deutsche Volk tn die Hände geliefert habe . Dem Privatbesitz
machte der Redner den Vorwurf , daß er feinen Pflichten nicht
immer nachgekommen sei. Di« Sozialdemokratie sei für größte
Sparsamkeit , die aber ihre Grenze haben müsse an dem, was zur
Befriedigung der notwendigsten Bedürfnisse gehört . Die Staats¬
vereinfachung hätte dem Beamt «nabbau vorangehen sollen. Die
Ergebnisse der von der Regierung eingesetzten Kommission müß¬
ten vor der endgültigen Entscheidung dem Landtag vorgelegt
werden. Warnen müsse er vor einer weiteren Einschränkung im
Volksschulwesen. Der Abbau dürfe vor dem Landtag nicht Halt
machen. Schließlich kritisiert der Redner di« von den Deutsch-
nationalen mitgemacht« Steuerpolitik unter dem Reichskanzler
Tuno und machte der Polizei den Vorwurf , daß st« Umtriebe
von rechts und links nicht mit gleichem Maße messe. Staats¬
präsident Dr . v. Hieber  wies den Borwurf der Rechten zu¬
rück, daß er einen: Ausländer in unobjektioer Weis« eine Woh¬
nung verschafft habe. Der Abg. Bock (Ztr .) stellte an die
Spitz« seiner Ausführungen den Satz , daß für die Zentrumspartei
di« Einheit des Reiches oberstes Ziel sei. Für das Zentrum
gelte nur das föderalistische Prinzip , den llnitarism -us lehne es
unter allen Umständen ab, sei indessen weit davon entfernt , par-
tikulariftischen Bestrebungen nachzugehen. Di« Länder müssen
wieder Steuerhoheit erlangen . Man dürfe sich nicht alles bieten
lassen, was von Berlin kommt, besonders nicht auf dem Gebiete
des Post- und Eisenbahnwesens . Der Redner polemisierte dann
scharf gegen die Recht«, warf Ludendorff Landesverrat vor.
lehnt « für seine Partei jede Schuld ab , wenn Schiebertum und
Spekulation mehr Erfolge erzielten als die ehHiche Arbeit , be¬
dauerte . daß der Abg. Wider die Rentenmark diskreditierte,
wünschte den Beamtenabbau nur insoweit , als auch Geschäft«
wegfallen , verlangte in erster Linie di« Entlassung der verhei¬
rateten Beamtinnen , ferner di« Abschaffung des Achtstunden¬
tags . Beseitigung der Demobilmachungsverordnung und der
Zwangswirtschaft , ein« wirtschaftlichere Gestaltung der Steuern,
ein Zerschlagen der Kartell « mit ihrer verhängnisvollen Preis¬
politik und betont« zum Schluß die Notwendigkeit gemeinsamer
Arbeit , um aus dem Ertrag der Wirtschaft zu retten , was noch
zu retten ist. Schließlich befaßte sich noch der Abg. Baum¬
gärtner (B .B .) eingehend mit der Tätigkeit des Negierungs-
direktors Roßmann gegen den Minister des Innern in Bezug
auf dessen Bestellung als Ztvilkommissar und mit der demokra-
tischen Kampfvrganisation . Nachdem dann noch einige kommu¬
nistisch« Anträge verlesen worden waren , di« di« Entlassung der
in Schutzhaft befindlichen Kommunisten, die Stellung des Mi¬
nisters des Innern vor den Etaatsgerichtshof und ein Kontroll¬
recht der Abgeordneten über die Staatsverwaltung verlangen,
wurde di« Weiterbevatung auf Samstag vormittag vertagt.

Aus Stadt und Land.
Calw, den 18. Dezember 1923.

Weihnachtsfeier des Christliche« Vereins junger Männer.

Eine der schönsten und anziehendste» Weihnachtsfeiern der
christlichen Veranstaltungen hielt am Sonntag abend der
Christliche Verein junger Männer im Vereins-
Hause  ab . Der Andrang zu der Feier war noch nie so stark
wie in diesem Jahre . Sehr viele fanden keinen Platz mehr und
mußten wieder umkehren. Es war schade, daß nicht all«
Freunde des Vereins das Dargebotene genießen durften . Ist es
doch immer ein besonderer Reiz und eine frohe, angenehme Emp¬
findung , im Kreise der Heranwachsenden Jugend Weihnachten
zu feiern und sich mit der heiteren, frischen Jugend zu erfreuen
an der schönen und immer wieder neu lebenden Weihnachtszeit.
Gemeinsame Gesänge wechselten mit Orchestervorträgen und An¬
sprachen ab. Der Verein verfügt über gute musikalische Kräfte,
die sich zu einem Orchester Ästd einem Singchor vereinigt haben.
Der jugendliche Dirigent , der wohl das musikalische Talent seines
Großvaters ausgenommen hat , führt« feine Schar und brachte
di« vorgetragenen Stücke zu sehr guter Wirkung . Nach einer
warmen Begrüßungsansprache durch den Vorstand , Stadtpfarrer
Lang,  einem stimmungsvollen Gedicht von Cäsar Flaischlen
und der Verlesung des Weihnachtsevangeliums durch Stadtvikar
Gös,  hielt Hausvater Schlotterbeck  vom Wichcrnhanse in
Stuttgart die Festansprache. Der Redner , der als geborener
Lalwer ja hier allgemein bekannt ist, knüpfte an den Schmuck
des Ehristbaums an und versinnbildlichte diese Gegenstände mit
dem Leben der Vereinsmitglieder . Er gab herzerfrischende Mit¬
teilungen aus seiner Mitgliederzsit , wie er zu der Ausnahme in
den Verein gekommen und wie wohl er sich darin befunden habe.
Er wies aber auch auf das große Elend in der Großstadt hin und
auf die mancherlei Gefahren , denen gerade junge Leute aus-
gesetzt seien. In der Jugendfürsorge werde vielfach di« Erfah¬
rung gemacht, daß manche Jünglinge , die früher Mitglied eines
christlichen Vereins gewesen seien, verleitet durch die Welt , falsch«
Wege eingeschlagen hätten und schlecht« Menschen geworden
feien. Darum gelte eg, den Weihnachtsfegen in di« christlichen
Häuser hineinzutragen und sich auch der Gefallenen wieder an¬
zunehmen. Die Ausführungen machten in ihrer Natürlichkeit
einen sichtlich tiefen Eindruck. In das Leben und Treiben des
Vereins führte eine Rede des Mitglieds Mühlberger  über
das Thema „Was wir wollen" und die Aufführung eines Weih-
nachtsjpiels „Deutsche Weihnacht" von Pfarrer Walter Nithack-
Stan in Berlin . Der jugendliche, begeisterte Redner stellte als
Ziel und Ideal des Vereins Junger Männer auf : Vermittlung
christlicher Weltanschauung im Zeichen der Kreuzesfahne , geistige
und körperliche Ausbildung durch Vorträge , Unterhaltungs¬
abende, sowie durch Spiel und Sport . Das Weihnachtsspiel , das
an die Sonnenwendfeier der alten Germanen anknüpft , schildert
in anschaulicher, lebhafter Weise, in kerniger Sprache und tiefem
Ernst die Einführung des Christentums bei den alten Deutschen.
Di« Aufführung war sehr gelungen und voll spannender Hand¬
lungen . Große Heiterkeit erregten di« altdeutschen Bekleidungen
und Gebräuche. Die Träger der Hauptrollen , besonders der
Sachfcnhäuptling Franz Schäfer,  halten sich vollständig in
den Inhalt des Stückes hineingefunden , aber auch alle andern
Mitwirkenden leisteten ihr Bestes. Das Schlußwort sprach Dekan
Zeller,  der seiu« Ausführungen in drei Punkte , Freude , Dank
und Wunsch in überzeugender Weis« zusammenfaßte. Ein ge¬
meinsamer Gesang beschloß di« anregende und würdige Feier,
für die dem rührigen Vorstand und den Mitgliedern des Vereins
der herzlichste Dan ! aller Besucher gebührt . ,

Wertbeständige Wertzeichen der Reichsbahn . '
Um weiteren Kreisen Gelegenheit zu geben, für später

auszuführende Reisen das Fahrgeld nach und nach anzu¬
sammeln, oder eine Sommerreise gewissermaßen auf Ab¬
schlag zu kaufen, werden mit Gültigkeit vom 17. Dezember
1923 ab wertbeständige Wertzeichen über Beträge von 2
und 5 Eoldmark eingeführt , die an sämtlichen Fahrkarten-
utzd Gepäckschaltern der Reichsbahn bei der Lösung von
Fahrkarten aller Art an zahlungsstatt angenommen wer¬
den, also z. B. auch zu Feriensonderzügen , Jugendfahrten
und sonstigen Fahrten , für die Fahrpreisermäßigung be¬
steht, ebenso bei der Lösung von Zeitkarten , Fahrscheinhef-
ten usw. und zwar auch im Verkehr mit Privatbahnen und
mit dem Auslands . Die Wertzeichen behalten Goldwert,
sind bis 31. Dezember 1924 gültig und an allen Fahrkar¬
tenschaltern erhältlich.

Prozeß Körner , l
(STB .) Stuttgart , 17. Dez. Vor dem Schwurgericht begann

heute di« voraussichtlich mehrere Tage in Anspruch nehmende
Verhandlung gegen den Schriftleiter der „Schwäb. Tagesztg ."«
Theodor Körner jung, wegen Vergehens gegen di« Preistrei¬
bereiverordnung u . Anreizung zum Klassenhaß, und gegen seinen
Bruder Hermann Körner , der verantwortlich zeichnet. Theodor
Körner jung schilderte die Verhältnisse der Landwitte und be¬
tonte , er habe lediglich die Landwirt « vor weiteren Beleidigun¬
gen schützen und der Bevölkerung klar machen wollen, daß es so
nicht weiter gehen könne. Preistreiberei habe ihm ferngelegen,
ebenso die Absicht einer Aufforderung zur Zurückhaltung des Ge¬
treides zwecks Erzielung höherer Gewinne . Im Hinblick auf di«
rasch finkende Mark habe er die Landwirte vor unüberlegten Ver¬
käufen warnen und vor Schaden bewahren wollen. Hermann
Körner betonte , daß er di« Zeitung erst nach Fertigstellung zu
Erficht bekomm« und schloß sich im übrigen den Ausführungen
seines Bruders an . Hermann Körner wurde noch der Verneh¬
mung entlassen. Es find LS Zeugen geladen , Di« Verteidigung
führt Rechtsanwalt Dr . Schott , ^ ^ >



Beamtenbond und Abbamierordnung.
(STB ) Stuttgart , 17. Dez. Eine große Versammlung des

Wiirtt . Beamtenbundes nahm gestern eine Entschließung an,
worin die Beamtenschaft die Verantwortung für die aus den
Hungerlöhnen sich ergebende Auswirkung der Regierung zu¬
schiebt und die württ. Regierung auffordert, beim Reich mit
allem Nachdruck auf sofortige Erhöhung der Bezüge hinzuwirkn.
Die Resolution erklärt die Bereitwilligkeitzu allen notwendigen
Einschränkungen, verlangt aber eine gerechtere Steuerpolitik
und die Wiedereinführungweitgehender Steuerhoheit des Lan¬
des. Sie ist mit einer Personaleinschränkung nur insoweit ein¬
verstanden. als sie sich aus der Vereinfachung der Staatsver¬
waltung und der Einschränkung der Staatsaufgaben ergibt und
Grundrechte der Beamten in keiner Weise verletzt werden.

*

(SEB .) Höfen OA. Neuenbürg, 17. Dez. Nachdem schon
im vergangenen Sommer ein armes Kind von hier in
Dänemark untergebracht worden war, sind jetzt durch Ver¬
mittlung einer hiesigen Familie vier Kinder dorthin abge¬
reist. Die ganze Reise wird aus privaten Mitteln bezahlt.
Die glücklichen Kinder kommen in ein Land, das kerne
Mil -' rot kennt, und zu Menschen, denen es eine Freude
macht, armen Kindern von ihrem lleberflutz zu geben.

(STB -j Ebhause«, OA. Nagold, 17. Dez. Die am 29. Sept.
hier vorgenommeneSchultheißeinvahl ist angefochten worden.
Es fand deshalb eine nochmalige Wahl statt, aus der wiederum
Obersekretär Muntz-Altensteig als Sieger hervorging. Er erhielt
S84 Stimmen, sein Gegner, Verwalter Stirner , 281 Stimmen.

(STB ) Zuffenhausen, 17. Dez. In Schutzhaft genommen
wurde letzter Tage Bäckermeister Robert Beltle, Mitinhaber der,
Brot- und Feinbäckerei Robert und Ottmar Beltle hier. Die
Ursache zur Verhaftung soll im Mindergewicht des Brotes
liegen.

(STB .) Sillenbuch bei Stuttgart . 17. Dez. Dieser Tage ka»
ein junger, geistesgestörter Student der Hoyenheimer Hochsckule
in stockdunkler Nacht morgens 3 Uhr an ein Haus, das noch Licht
hatte, und begehrt« Einlaß. Er war vollständig nackt und hatte
sich seiner Kleider auf seiner Irrfahrt entledigt. Nach Reichung
von Kleidung und Gewährung von Unterkunft wurde er dem
Schultheißenamtübergeben, das sein« Schutzhaft vertilgte. Spä¬
ter wurde er im Sanitätswagen nach Stuttgart geschafft.

(STB ) Stuttgart , 17. Dez. Die außerordentlicheGeneral¬
versammlung der Vereinigten Gewerkschaften Stuttgart tagte
am 13. Dezember im Eewerkschaftshaus. Infolge des Rücktritts
des Gewerkschaftsvorstandes mußten Neuwahlen vorgenommen
werden. Von 109 abgegebenen Stimmen entfielen auf die ge¬
werkschaftliche Liste 59, während die kommunistische Richtung
nur 41 Stimmen aufzubringen vermochte.

(STB .) Heidenheim, 17. Dez. Einem Mann aus der Gegend
von Schorndorf wurde auf dem Wochenmarkt ein Zentner Aepssl
beschlagnahmt, der zu 35 Pfg. das Pfund verkauft werden sollte,
trotzdem der normale Preis nur 25 Pfg. betrug. Die beschlag¬
nahmte War« wurde zu 25 Pfg. das Pfund verkauft und der
Mann zur Anzeige gebracht.

(ECB .) Laupheim, 17. Dez. In der Nacht drangen
Diebe bei Müller Pfiz zur Oelmühle, während in der
Mühle noch gearbeitet wurde, durch ein Fenster in den
Stall und schlachteten ein fettes Schwein ab. An dem Vor¬
haben, ein zweites Schwein abzuschlachten, scheinen sie

durch irgendwelche Umstände verhindert worden zu sein.
Durch das viele Blut wurde man bei der Morgenfütterung
sofort auf den Raub aufmerksam und fand das arme zweite
Tier mit Stichen im Hals noch lebend vor. Es mutzte je¬
doch sofort eine Notschlachtung vorgenommen werden.

(STB .) Weißenau, OA. Rav nsburg, 17. Dez. Der Mime
Weishaupt in Albersfeld, Gd«. Taldorf, wurden durch mehrere
Einbrecher aus dem Schweines»«ll drei Läufer im Gewicht von
1 Zentner und ein älteres Fahrrad aus dem Wagenschopf ge¬
stohlen.

A«r Ek!i>-, DM;- ilvd LsniMlsiW.
Der Kurs der Reichsmark.

Berliner Briefkurse.
1 Dollar 4210.S Ma.
1 Eoldmark 1VV2.5 Ma.
1 schwekz. Franke« 733.83 Ma.
1 fraoz. Franke« 222LSM«.
1 holl. Gulden ^ 1SV4 M«.
Reichsindex für Lebenshaltung 1262 Ma.
Goldumrechnungssatz für Steuer« IVO« M».

Landesproduktenbörse.
(STB .) Stuttgart , 17. Dez. Auf dem Getreidemarkt

find keine wesentlichen Verärgerungen zu verzeichnen. Die
Stimmung ist als etwas fester anzusehen; infolge der be¬
vorstehenden Feiertage herrscht aber wenig Unterneh-
mungslüst. Es notierten je 100 Kg. in Goldmark: Wei¬
zen 19.25—20.35 (am 13. Dez.: 19—A>), Sommergerste 15
bis 16,5 (unv.) , Roggen 16—17 (unv.) , Hafer 18—14 (13,5
bis 14,5) , Weizenmehl 31,5—33 (unv.), Brotmehl 28,5 bis
30 (unv.) , Kleie 7—7ch (unv ), Mesenbeu 7—8 (7,5—8,5) .
Kleeheu 9—10 (9,5—10,5), drahtgepretztes Stroh 4A bis
6 (5- 6).

Schweinemärkte.
(STB ) Herrrubrrg, 17. Dez. (Schweinemarkt)  Zu¬

fuhr 65 Milck.schwein«, 20 Löufersibweine, Verkaufspreis für das
Paar Milchschwein« 30—50 «4t, für das Paar LS-uferschlveine
60- 120 -4l.

(STB .) Güglingen, 17. Dez. Der Schweinemarkt
war beschickt mit 179 Milch- und 24 Läuferschweinen. Ver¬
kauft wurden 80 Milchschweine, das Paar zu 12—26 Gold-
mark und 8 Läuferschweine, das Paar zu 36—70 E.M.

Dem Markt in Trailsheim  waren 30 Läufer- und
373 Milchfchweine zugeführt. Preis pro Paar Läufer 50
bis 130 °4l, Milchschweine 15—15 -4t. — In Horb  waren
107 Milchfchweine zugesührt, wovon 78 Stück verkauft wur¬
den. Für das Stück wurden 6—21 °4l bezahlt. — Dem
Markt in Munderkingen  waren 6 Mutterschweine,
6 Läufer- und 356 Milchschweine zugeführt. Verkauft wur.
den 350 Milchfchweine zum Preise von 6—20 -4l für je ein
Stück. — In Ravensburg  wurden für Ferkel 8—16
Mark, für Läufer 20—30 -4t bezahlt. — Dem Markt in
Rottweil  waren 233 Milch- und 5 Läuferschweine zu¬

geführt. Bezahlt wurden für Milchfchweine 15—3S -4t pro
Paar . Läufer wurden nicht verkauft.

Märkte.

(STB .) Oberndorf, 15. Dez. Auf dem letzten Virhmarkt
sind die Preise bedeutend zurückgegangen. Es standen nächtige
Kalbinnen im Preise von 300—100 -4t, besonders schöne im
Preise von 380—500 -4t, Rinder von 180—250, auch bis 300,
Ochsen 500—600 -<l. Ein jähriges Rind kostete 120, eine
Wurstkuh ebenfalls 120, ein 2jähriger Stier 285 -4t, ein schwerer
400 -4t, eine ausnahmsweiseschöne Kuh 500 ,4t, eine junge Ziege
20 -4t. Für 1 Paar Milchschweine wurden 18—22 -4t bezahlt,
für ein einzelnes Stück 13 -4t: für 1 Paar Läuferschweine wur¬
den 45—52 -4t gefordert. Der Pferde markt ist ausgefallen, denn
es war nicht ein einziges Pferd beigebracht.

(SCB .) Noseufeld, 17. Dez. Dem Vieh, und Schweine¬
markt waren zugesührt: 6 Fairen , 11 Ochsen, 48 Kühe,
45 Kalbinnen und 87 Stück Jungvieh . Erlös für Fairen
950, Kalbinnen 500, Jungvieh 90—200 -4t, 1 Paar Milch-
schweine 20—32 °4t.

(SCB .) Metzkirch. 17. Dez. Die Stimmung auf dem
Jahrmarkt  war sehr gedrückt. Der Biehmarkt war mit
95 Stück befahren; davon wurden etwa 30 Stück verkauft.
Jungrinder waren zu 100—150 -4t erhältlich, ältere zu
200—250 -4t; kräftige Kalbinnen galten 400—500 -4t,
Schlachtkiihe waren für 130—2L0 -4t zu haben. Die Ge¬
meinde Memmingen verkaufte einen Schlachtfarren mit
22 Ztr. um 600 -4t. — Auf dem Schweinemarktwaren die
schönsten MilH'chweine zu 15—20 -<t pro Paar erhältlich.
Schwere Läufer galten höchstens 35 -4t das Paar.

Fruchtpreise.
Es kosteten auf dem letzten Neutlinger  Fruchtmarkt der

Zentner Weizen 11—15, Gerste 10—11,50, Haber 7—8,50, Alber
Dinkel 8,50—11, Roggen 11 -4l, auf der Tübinger  Frucht-
schrann« Dinkel 13» Haber 8—10, Weizen 14—15, Gerste 10 bis
12 Goldmark.

(STB .) Ravensburg, 17. Dez. Der Verlauf der
Schranne  am Samstag brachte den zahlreichen Besu¬
chern einige Ilsberraschung. Einige Zeit nach Beginn des
Handels erschienen einige Herren der Stuttgarter Landes-
Polizei und gaben bekannt, datz die Preise der Ravensbur¬
ger Schranne sich denen in Stuttgart anzupassen hätten
und nicht höher sein dürften als diese. Als sie bei Schran--
nenbesuchernauf Widerspruch stietzen, wandten sich di«
Stuttgarter Herren an die Staatsanwaltschaft, di« die zeit¬
weise Schließung der Schranne verfügte. Nach Verhand¬
lungen, bei denen auch Vertreter der Oberamtsstellen teil-
irahmen, erfolgte die Wiedereröffnung des Handels, der sich
in der Folge den Stuttgarter Preisen ziemlich anpatzte.
Nach vorläufiger Feststellung betrugen Zufuhr und Preise
bei Weizen zirka 1300 Kg-, 100 Kg. zu 20—21 -4l, Roggen
500 Kg. 16—18 °4t. Gerste 2000 Kg. 16—20 -4t. Haber j
7000 Kg. 14- 20 °4t.
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Das Auge des Buddha.
Roman von Friedrich Jacobsen.

So beschloß er, noch in derselben Nacht sich zu drücken,
packte seine paar Sachen in eine Handtasche und hätte auch
den Ausgang des Zirkus unbemerkt erreicht, wenn nicht
die Wegelagerergewohnheit Kasanosfs gewesen wäre. Der
Rüste pflegte in Erinnerung an seine bewegte Vergangen¬
heit überall und nirgends zu schlafen, bald lag er in einem
leeren Pferdestall, bald in der Sattelkammer oder dem
Requisitenraum,' ln jener Nacht hatte er seine mächtigen
Glieder vor der Ausgangstür verstaut, und Luis lief ihm
geradewegs in die Arme.

Es gab eine kleine Auseinandersetzung, die in'orsftn
vollkommen freundschaftlich endigte; Iwan besaß viel zu
viel Verständnis für einen plötzlichen Luftwechsel, um sei¬
nen Kollegen auf die Folgen eines Kontraktbruches hinzu¬
weisen, und das Ende vom Liede war die Verabredung,
datz sie einander nicht aus den Augen verlieren wollten.

Als Luis seine Stellung in Paris angetrete« hatte,
teilte er dem Rüsten denn auch tatsächlich seine Adresse
mit; dieser aber ließ nichts weiter von sich hören — der
Zusammenbruch des Zirkus mochte ihn wohl in ein un-
stätes Wanderleben hinausgetrieben haben. —

Luis fühlte sich keineswegs behaglich in seinem neuen
Beruf. Er hatte hauptsächlich die Elefanten zu beaufsich¬
tigen, und die gutmütigen Tiere machten ihm wenig
Arbeit, aber das war gerade der Grund seiner Unzufrie¬
denheit. Die ihm innewohnende Bändigernatur forderte
gebieterisch einen Kampf gegen Unbotmähigkeit, und es
konnte Vorkommen, datz er seine Pfleglinge absichtlich
reizte, nur um ihnen die Ueberlegenheit des brutalen Men«
sthenwillens zu zeigen.

^ Er stand daher wiederholt vor der Entlastung, aber das

Publikum liebte den schönen, stattlichen Mann, und die
Kinder vergötterten ihn geradezu; ein Professor, der im
Jardin d'Acclimatation Studien trieb, nannte ihn den
Ratenfänger von Hameln.

Er bewohnte in der Rue Jacob im Quartier latin eine
kleine Dachstube, denn seine Einnahmen waren keinesfalls
glänzend und auf dem täglichen Wege ins Bois begegne-
ten ihm unzählige jener niedlichen Arbeiterinnen, deren
leichtes Herz allezeit wie Flittergold aufflammt; er hätte
ohne Mühe ein zartes Verhältnis anknüpfen können, blieb
aber trotz seiner heißblütigen Natur kalt wie ein Eiszap¬
fen. Seinen Kollegen erzählte er wohl gelegentlich von der
graziösen Sulamith . und sie meinten spottend, das sei feine
einzige Liebe gewesen — in Wirklichkeit konnte er Judica
nicht vergessen.

Die schöne und kühne Reiterin hatte ihn angefaucht,
und das lag seiner DänLigernatur; es konnte Vorkommen,
daß er abends stundenlang im Cafö hinter einem Glase
Absynth saß und die schillernde Farbe des giftigen Geträn¬
kes betrachtete; Judica batte zwar dunkle Augen gehabt,
aber bisweilen konnten sie gerade ebenso leuchten— und
dann zerknirschte er plötzlich die kurze Kalkpseife zwischen
den Raubtierzähnen; das waren jene Augenblicke, in
denen das Bild seines glücklichen Nebenbuhlers, Ulrich
Westens, ihm vor die Seele trat.

Von John Perry und Judicas späteren Schicksalen
wußte er nichts. In seiner Vorstellung ritten Ulrich und
Judica jetzt zusammen die hohe Schule — die Pferde hat¬
ten sich aneinander gewöhnt und gingen Kopf an Kopf;
mit den Reitern mochte es nicht anders sein — vielleicht
hatten die einander schon geheiratet, das kommt im Zir¬
kusleben nicht selten vor, nur datz die Frau immer noch als
Fräulein auf dem Zettel verzeichnet steht. —

A ' ' - -

Inzwischen war ein Jahr vergangen, und der Früh¬
ling streute seine jungen Blüten über die Seinestadt; da
erhielt Luis Sanchez einen Brief — den ersten seit seinem
Pariser Aufenthalt. Der Poststempel war London, das Pa-
pier verriet einen sehr betagten Ladenhüter mit Fliegen¬
schmutz und Stockflecken; die zollangen Buchstaben der Ad¬
resse schienen mit Streichhölzern hingemalt zu sein, das
Siegel trug den Abdruck eines gewaltigen Daumens.

Ein derartiges Zyklopenschreiben konnte nur von Iwan
Kasanoff herstammen, und er war wirklich der Verfasser.
Die russischen Schulen hatten ihm wohl niemals ein Leid
angetan, aber im Zirkusleben lernt sich allerlei, und Iwan
konnte wirklich einen Brief schreiben.

Er war aber auch danach.
Luis konnte ihn nur mit Mühe entziffern, stellte aber

schließlich folgendes fest:
Erstens: Der Zirkus Morelli war schon vor Jahresfrist

in die Binsen gegangen. Die Mitglieder hatten sich zer<-
streut, Namen wurden nicht genannt.

Zweitens : Iwan war in England, wo er N> en und
Zähn« einschlug. Ganz klar kam das nicht zun, Ausdruck,
aber der schlaue Spanier erriet dennoch, datz sein ehemali¬
ger Freund Preisboxer geworden war, und wenn er sich
die Fäuste des Rüsten vorstellte, so zweifelte er nicht im
geringsten, datz der verflossene Athlet als englischer Na¬
tion«Heiliger verehrt werde.

Dem widersprach indessen der dritte Punkt des Briefes:
es ging Iwan hundsföttisch schlecht. Er lag zwar nicht
direkt auf der Straße, wohnte aber tn dem Stadtviertel
Whitechapel und zwar wie es schien unter einem Brücken¬
bogen. denn seine Andeutungen waren in dieser Beziehung
ziemlich allgemein; hingegen hatte er, viertens, die un¬
bedingt sichere Aussicht Millionär zu werde«.

(Fortsetzung folgt .)
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FMUccher Kinder - Konfektion
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Br Herren:
Zefirhemden
Gin âsthemden
Trikothemden
Tkanellhemdeu
Sporthemde»
weiße Hemden
Nachthemde«
Unterhosen

8Unterjacken
Socken
Strümpfe
Sportstrümpfe
Wickelgamaschen
Hosentrüger
Taschentücher
Handtücher
Tischdecke«
Wolldecken
gestrickte Westen

Paul Rauchte
Ealw.

Empfehle
meine vorzügliche

Gier-
izwaren

breite Nudeln
Suppennttdeln

Hornle
Sternle

znm Preis von ':
50 Pfg . pro Pjd . d

Herm. Schuiirle,!
VNerei j
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Laudsägegsmitmeil
Aerkreugkazten
Zchraudstöckchen
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Empfehle z« üutzerst günstigen
Zahlungsbedingungen:

Falzziegel,
Biberschwänze,
Meter « und
Kaminsteine.

Alfred Pfeiffer . Calw.
Vaumater «alienhandlung»

Fernsprecher 97.

Reiche Auswahl. Vorteilhafte Preise.

Carl Herzog , Eisenhandlung.

aul R

PtthiHigftG
in schmal und breit

ScheibeWltier
abgevaßtedlltfföüfft

rin - oder dreiteilig

Sachl « , Ealw.

Zu verkaufen:
l Paar Bettstellen
1Buffet
r Meitslifchchea
1eichenen Wisch.

Zu erfragen in der Ge¬
schäftsstelle ds . Bl.

2 bis 4
Zimmer

unmöbliert
für Bürozwecke sofort
zu mieten gesucht.
Angebote unter Chiffre

T . N . 294 an die Geschäfts¬
stelle ds . Bl.

s-Ev. Kostüm
für schlanke Figur und einen

KilldttNIWll
verkauft.

Wer . jagt die Geschäfts¬
stelle ds . Bl.

MM
für 1924

empfiehlt preiswert

Buchhdlg Klrchtzerr.
* -

AdschlieParer
BodkUKM
zu uiielen gesucht.

Bon wem, sagi die Ge»
schäsisstelle ds . Bl.

Eme zehn Wochen alt«

Bernhardiner-
Hündin

oerkaust
I . Lörcher, Speßhardt.

Zavelsteim
Ein Paar

LiittikrschivcBe
verbaust , ev. Tausch ge rn
rin settrs Schwein.

Ulrich Roller.

Iiir die MlflMgeu Auftalle«».Bereiue
des Landes bitten um

freundliche Weiynachtsgaben
Dekan Zeller u. Siadlpsarrer Lang.

Stoffreste
wie

Kar. and geftt. Raaelle,
Schürzeuzeuge.

Zefirffanelle.
Kölsch Bluseastoffe asm.

find wieder riagetroffen
und empsiehlt

Frau Anna Weber,
obere Marktstraße 31.

Neuhengstett.
Eine ältere

Milch-
Kuh

hat zu verkaufen.
Paul Taiwan.

tick krkclieii

i!
eMM

neun.llstnllile,
kirckeret.
Stüdt.

KleiesWe
an sämtl .hlrsige Kauinchen»
Halter am Dienstag von

1- 5 Uhr bei
M . Zwerger,

neben dem Gaswerk.

Damenhemden
Damenbeinkleider
Damennachthemden
Nntertaillen
Prinzetzröcke

aus weißem Baumwolltuch oder
iveig Flanell gefertigt

Paul I ! Suchte , Ealw.

»ei-

Heizbares , möbliertes

Zimmer
sofort zu m ete :> gesucht.

Grfl . Ängebole unter EG.
24 an d.Gejchäjtsfleile ds .Bl

Slhliltschuhe,
Dovoser-

Echlilien
!Karl Herzog,

Eisenhandiung.

6/ 'ö/iie !>> /n / sr/en k'/'erÄase/

^/a -lls/ratt - 6e/r/r/r '/ 's . . .

Lsbrnuc/isglä/e/ ' .

illeia/irva/ 'sn.

He ^ ilerÄe . . . . . . . . . .

Kauc/r - ll/iok 7'eetr/c/re .
Liäncis/ 'irrm/isn . .
Sc/rneibreuAe . . . .

O O

/tn/siaiie.

7 > /näslcrL - 6amttllr 'en .

Lammetta/fsn.

/ta//ee - u. Lper/e -Le/'vice
Xun/tponre/iane.

illarm o. /rAur'en.
Halits L/ 'oneen.

t/m Le/icbii§nnA meiner ausgecke/rnien ^eräau/sränme w/rci gebeten /

r/o/.

' ^ 'MOL .A
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